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politische .Bündschau
Arbeitsbeschaffung

-an- Zw 25 Kwme/erate« wurde an einer Tayvwgr aw
fier £777 in Z??n'<7? das ProöZem fier 2l/'&e?tebesr/?a/7m??(/

— wir denken, als Nachkriegsproblem von Dauerinter-
esse — hin und her beleuchtet. Man gewinnt nicht den
Eindruck, dass nun der «Weg ins Freie» durchaus ge-
sichert sei und dass man genau wisse, was geschehen
solle, um die Arbeitslosigkeit ein für allemal zu verban-
neu. Die geäusserten Vorbehalte von seiten der privaten
Wirtschaft stehen im Vordergrund der Diskussion, dies
ist das einzig Sichere.

Wir haben, wie allenthalben, auch bei diesem Kapitel
der Wirtschaftspolitik, an mancherlei Fehlern der Ver-
gangenheit zu tragen. Wie lange ist es her, dass man
das Wort «Wirtschaftsplanung» aussprechen darf, ohne
dass sogleich jeder gute Bürger «Planwirtschaft» Ver-
steht und unter «Plan» nichts anderes begreift als eine
Willkürvorschrift des bürokratischen Staates, wenn nichts
Schlimmeres So ist auch die «Arbeitsbeschaffung» in
Verruf gekommen als uferlose Auftraggeberei des Staates,
des Bundes, der Kantone, der Gemeinden, Auftraggeberei,
welche der blutende Steuerzahler zu berappen haben
würde, ohne dass er je einen Entgelt erhielte. Die so
beschäftigten Arbeitslosen aber würden natürlich nie lei-
sten, was sie «normalerweise» zu leisten vermöchten —
man dürfe natürlich keinen normal besolden — abgesehen
davon, dass der Staat die private Wirtschaft nicht kon-
kurrenzieren dürfe

Wie ein Wort aus einer «gut gelüfteten» Atmosphäre,
aus einer von alten Vorurteilen und Missverständnissen
entgifteten Atmosphäre sozusagen tönt uns der Mwss/mwc/?
-wo» TVo/essor Sc/t/wfZZer entgegen: «JetZew/aZ/s soZZew cZie
.sZaaZZ/oZiew Masswa/bwew Zw? Zwieresse «fer rffôe/teZ?e.vc/ia/-
/ffwtf Zw erster Lime (ZZe prZvate WirfecÄa/f Zw fZZe L«(/e
werseteew, seZösf pewZZf/ewfZ BescV?a7'fZy?fwr/smöf/ZZcMeZtew
2?/ ZrZetew /» Planung — aber Planung durch den Staat
in Zusammenarbeit mit der Wirtschaft Der Staat springe
mit eigenen Aufträgen in die Lücke, sofern die private
Wirtschaft einmal nicht alle Arbeitsfähigen beschäftigen
kann. Aber er vergesse nicht /ewes Ziel: Die Wirtschaft
so zu fördern, dass sie einstellen könne

_

'Wir sind der Ansicht, das» dies (fer Itter/ «Zfe?- tlter/e
sei Mehr als das: Wir stellen fest, dass wir ihn schon
lange beschritten haben. Nicht eindeutig, entschlossen
und planmässig, aber immerhin doch beschritten ZteeZs-
r/ff.?'rmZZew /ZZr ZawrZw?Zrtec/?a/ZZZcZ?e //ottpf/worfMÄZe beispiels-
weise ermöglichten in langen Jahren schon den Bauern-
stand, Abnehmer gewerblicher Produkte zu bleiben und
damit die Arbeitsplätze im Gewerbe zu sichern. Man ga-
rantiere so oder so das Einkommen der breitesten Klassen,
und man wird die Wirtschaft in jenen Stand versetzen,
den Professor Schindler meint, Hierzu braucht es keine
Diktatur, sondern wachsende Einsicht — und es sichert
gegen — Diktatur

Frühjahrs-Friedensoffensive
In den Kommentaren zur siebenten Kriegszusammen-

kunft des deutschen und italienischen Diktators im deut-
sehen Führerhauptquartier haben die Z/ZwweZse «??/ eZwe
wöfirZZc/te FrZe«fewso//ewsZwe mer/cwZZrrfZ^errweZse fe.s/ c/öw2
(/efe/fte. Das ist eigentlich verwunderlich. Denn ein Vor-
tasten und Sondieren in der Richtung nach all fälligen
Friedenswühschcn der gegnerischen Völker darf in der
Bearbeitung der eigenen Volksstimmung so wenig fehlen

wie der Versuch, im andern Lager die unbedingte Kriegs-
entschlossenheit zu brechen. Zudem sind bisher den gros-
sen Offensiven stets Verhandlungen vorausgegangen, mehr
oder weniger offen, und mehr oder weniger unter Teil-
nähme der Kriegsparteien. Die Chronisten, die einmal
diesen Krieg beschreiben werden, dürften uns dereinst
Dinge aufdecken, über welche die Nachwelt weniger als
wir Heutigen staunen wird.

Es versteht sich ganz von selbst, dass Friedensoffen-
siven auf zwei Wegen schreiten: Auf einem geheimen und
einem offenbaren. Und zwischen beiden scheinen manch-
mal keine Querverbindungen zu laufen. «Die linke Hand
weiss nicht, was die rechte tut.» Das heisst, die Regierun-
gen leugnen strikte, mit den Fühlern, die da oder dort
ausgestreckt werden, irgendwelchen Zusammenhang zu
haben. Man weiss daher nie, wer die Leute vorgeschickt
hat und in wessen Namen sie die «unverbindlichen Vor-
Schläge» machen. Das war schon im letzten Kriege so und
wiederholt sich diesmal in verwirrlichern Formen. Die
Dementis, die man jeweilen zu hören bekommt, sind nicht
weniger «undurchsichtig» als die Vorschläge. Vor Wochen
hiess es, dass 2v;eZ «Zer Mc/?se öMt/eÄtfrewcfe Stetttew «??/
(fem Umwege ZZôer ei«e sZZ(Zame?'ZZcawZsc/?e //aw/?feteo7 ihre
Friedensbereitschaft kundgetan hätten. Das Dementi
nannte nachher Rumänien und Finnland. Dabei waren die
zwei gar nicht als die Friedenssuchenden genannt worden
— in der ersten Meldung war sogar nur von einer, nicht
von zwei Mächten die Rede gewesen. Das heisst also, dass
man auch heute noch nicht weiss, ob eine Achsenmacht
über Buenos Aires Fäden spann — und welche es gewe-
sen, wenn es eine war

Der spanische Versuchsballon
stieg in einer Rede des il/ödride?- M??sse«mZ«ZsZers /orefewa
und sah recht unverfänglich aus. Herr Jordana legte nichts
anderes dar als die Richtlinien der Aussehpolitik Francos,
welche in der bekannten Einhaltung strikter Neutralität
und der Abwehrung jeder bolschewistischen Drohung lie-
gen. Bei dieser Gelegenheit wurde jedoch die Bereitschaft
Spaniens, zwischen den Kriegführenden einen Kompro-
missfrieden zu vermitteln, bekanntgegeben. Die Antwort
der Angelsachsen bestand im Hinweis auf die Abmachun-
gen von Casablanca, laut welchen kein Friede möglich sei,
bevor Deutschland und Italien nicht bedingungslos kapi-
tuliert hätten. Auch die Achse rückte von Jordana ab.
Die Möglichkeiten, England und USA zur See zu schlagen
und die Russen in der neuen Sommeroffensive endgültig
über den Haufen zu werfen, werden als Gründe für die
Sinnlosigkeit von Verhandlungen angeführt.

Die Frage, w?er hinter den spanischen Aeusserungen
stehe, kann nicht beantwortet werden. Scharfe Logiker
werden uns sagen, man gehe am besten so vor, dass man
untersuche, wer m'cAf dahinter stehe. Das heisst: England
und USA können es nicht sein, Russland auf keinen Fall.
Oder, wenn es sich r/oc/i um Amerikaner oder Engländer
handeln sollte, könnten nicht die offiziellen Stellen in Be-
tracht fallen. Eher jene Kreise, die den unbedingten Kurs
Washingtons und Londons bedauerten und über Madrid
einen Vorstoss zur Bearbeitung ihrer eigenen öffentlichen
Meinung versucht hätten. Dass es solche Kreise gibt, kann
nicht geleugnet werden. Es sind jene Schichten, die Russ-
land mehr fürchten als Deutschland, und die immer noch
darauf hoffen, eine geschwächte deutsche Heermacht und
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-an- /» 2d K?//sr«?/e,rcte?c wurde an einer T'as/VNA «7?

à ff?V/ /n Mr?e/? das R/of?fe??? à ^?he?fsf?6«c-/?ê<»A
— wir denken, als Kaebkriegsproblem von Dauerinter-
esse — din unci der beleuobtet. Man gewinnt niebt den
Kinclruok, âas« nun der «Weg ins Kreie» dureliaus ge-
sichert soi und dass man genau wisse, was gesebeben
solle, um die Arbeitslosigkeit ein kür allemal 7.u verbau-
nen. I)ie geäusserten Vorbebalte von selten der privaten
Wirtsebakt stellen im Vordergrund der Diskussion, clies
ist às einzig Liebere.

Wir baben, wie allentkalben, aueb bei diesem Kapitel
der Wirtschaftspolitik, an manoberlei Keblern der Ver-
gangenbeit xu trafen. Wie lange ist es der, class man
(las Wort «Wirtschaftsplanung» ausspreeben clark, obne
«lass sogleieb jeder gute kürzer «RIanwirtsobakt» Vor-
stekt uncl unter «Klan» niebts anderes begreift als eine
Willkürvorsobrikt clss bürakratiseben Staates, wenn niebts
Soblimmeres! so ist aueb clie «Arbeitsbeschaffung» in
Verruk gekommen als uferlose àiktraggeberei cles staates,
cles Bundes, <1er Kantone, cler Oemeinclen, cVuktraggeberei,
welobe cler blutende Steuer/abler ?.u berappen babsn
würde, obne class er je einen Kntgelt srbielte. Die so
besebäktigten Arbeitslosen aber würden natürlieb nie lei-
sten, was sie «normalerweise» 7U leisten vermöchten —
man dürke natürlieb keinen normal besolden — abgeseben
davon, dass der Staat die private Wirtsebakt niebt Kon-
klirrenderen dürfe!

Wie ein Wort aus einer «gut gelüfteten» ^tmospkäre,
aus einer von alten Vorurteilen und Missverständnissen
entgifteten cVtmospkäre sozusagen tönt uns der
vo» K?o/esso/- ^c/t?>ccf/e/- entgegen: «./<?cfe??/affs söffe?? àsfK«ff?e/?c??? às«»aàe» à /»àesse à/' Mche/fsf/esef?«/-
/?c??A ?'?? ersfe?- Dmie à /???vc?fe M/à/îa/f ?> ckis Lac/e
7?c?/-sefec???, seff?sf ^e??üc/e??ck ôeàZ^kij/u»A«môztfic^fi?eiêe»
s?/ b/c-fe?, /» RIanung — aber RIanung dureb den Ktaat
in /uisammenarbeit mit der Wirtsebakt Der Staat springe
mit eigenen Aufträgen in die Lüoke, sokern die private
Wirtsebakt einmal niebt alle ^Vrbeitskäbigen besebäktigen
kann. hher er vergesse niebt /e??c?s Xiel: Die Wirtsebakt
so /u fördern, «lass sie /<?à einstellen könne!

'Wir sind der cVnsiebt, dass dies à lKec/ «ff<??- l-Kec/e
sei! Mebr als das: Wir stellen kest, dass wir ibn sebon
lange Kosellritten baben. bliebt eindeutig, entselllossen
uncl planmässig, aber immerinn doeb besebritten! R/e?«-
AM-antà /???- àckàààMà //a«^/vàà beispiels-
weise ermügliebten in langen dalnen sebon den Dauern-
stand, /Vdnebmer gewerllliober Rrodukte ?.u bleiben und
damit die ?Vrbeitsplät7e inl Oewerbe xu siebern. Man ga-
rantiere so ocler so das Kinkommen der l>reitesten Klassen,
und man wird die Wirtsebakt in .jenen Stand versetzen,
den Rrokessor Sebindler meint. Ilier/u brauekt es keine
Diktatur, sondern waebsencle Kinsiobt — und es siebert
gegen — Diktatur!

?rü1»ji,!ir«-IVleden«oHen«ive
In den Kommentaren ?.ur siebenten Kriegs^usammen-

kunkt des deutseken und italieniseben Diktators im deut-
«eben Kübrerbauptquartier baben die f/h/ceei^c- a?,/ àe
???öc/f?'ef?<? K?-/e-à«o//e??àvv6 ???e?f>:u.'ü/-sf?.c/e/'?t'e?se fasf c/«,?z«
A<?fe/,ff. Das ist eigentlieb verwunderliek. Denn ein Vor-
tasten und Sondieren in der Richtung naeb all fälligen
Kriedenswünseben der gegnerischen Völker dark in der
Bearbeitung der eigenen Volksstiminung so wenig keblen

wie der Versuob, im andern Dager die unbedingte Kriegs-
entsoblossenbeit 7U kreoben. Kudem sind bisber den gros-
son Offensiven stets Verbandlungen vorausgegangen, mebr
oder weniger offen, und mebr oder weniger unter Reil-
nabme der Kriegsparteien. Die Obronisten, die einmal
diesen Krieg besebreiben werden, dürften uns dereinst
Dinge aufdecken, über welebe die Kaobwelt weniger als
wir Heutigen staunen wird.

Ks verstebt sieb gan? von selbst, dass Kriodensokken-
siven auk 7wei Wegen sebreiten: cVuk einem gebeimen und
einem offenbaren, bind Zwischen beiden sebeinen maneb-
mal keine (juervorbinclungen /u laukvn. «Die linke Rand
weiss niebt, was die reebte tut.» Das beisst, die kegisrun-
gen leugnen strikte, mit den Küblern, die da oder dort
ausgestreckt werden, irgendwelchen Kusammenbang ?.u

baben. Nan weiss claber nie, wer die Deute vorgesebiekt
bat und in wessen Kamen sie die «unverbindlichen Vor-
sobläge» maeben. Das war sebon im letzten Kriege so und
wiederbolt sieb diesmal in verwirrliebern Kormen. Die
Dementis, die man jeweilen 7u bören bekommt, sind niebt
weniger «undurchsichtig» als die Vorschläge. Vor Woeben
biess es, dass à /lc/cse a??«?äö?-e??rf6 Ncm/c-?? c«?/
cfem l/mAiec/e »f?6?- ?????<? «ücfa???e?/fctt??f«<?f?6 //auxf«facff ibre
Kriedensbereitsebakt kundgetan bätten. Das Dementi
nannte naebber Rumänien und Kinnland. Dabei waren die
7wei gar niebt als die Kriedenssuebenden genannt worden
— in der ersten Meldung war sogar nur von einer, niebt
von 7wei Mächten die Rede gewesen. Das beisst also, dass
man aueb beute noch niebt weiss, ob eine àbsenmaebt
über Duenos Tbires Käden spann — und welebe es gewe-
sen, wenn es eine war!

Derspanisebe Versuebsballon
stieg in einer Keà ckes àcknà ^?<sse»MmiKterL ckoà??a
und sak reebt unverkänglieb aus. Derr dordana legte niebts
anderes dar als die Richtlinien der àssenpolitik Kraneos,
welebe in der bekannten Kinbaltung strikter Keutralität
und der ^bwebrung jeder be-lsebewistiseben Drobung lie-
gen. Lei dieser Oelegenbeit wurde jedoeb die Lereitsebakt
Spanien», Zwischen den Kriegkübrenden einen Kompro-
misskrieden 7u vermitteln, bekanntgegeben. Die Antwort
der Angelsachsen bestand im Hinweis auk die cVbmaebun-
gen von Oasablanoa, laut weleben kein Kriede ncöglieb sei,
l>evor Deutsobland und Italien niebt bedingungslos kapi-
tuliert bätten. cVueb die V.ebse rückte von dordana ab.
Die Mögliebkeiten, Kngiand und DS^ 7ur See 7U seblagen
und die Russen in der neuen Sommorokkensive endgültig
über den Hauken 7» werken, werden als Oründe kür die
Sinnlosigkeit von Verbandlungen angekübrt.

Die Krage, n?6r binter den spanisoben Aeusserungen
stebe, kann niebt beantwortet werden. Sebarke Logiker
werden uns sagen, man gebe am besten so vor, dass man
untersuche, wer »,'efcf dahinter stebe. Das beisst: Kngiand
uncl DScV können es niebt sein, Russlancl auk keinen Kali.
Oder, wenn es sieb ckocV? um Amerikaner oder Kngländer
bandeln sollte, könnten niebt die offiziellen Stellen in Le-
traebt fallen. Kber jene Kreise, die den unbedingten Kurs
Wasbingtons und Londons bedauerten und über Madrid
einen Vorstoss ?.ur Bearbeitung ibrer eigenen öffentlichen
Meinung versnobt bätten. Dass es solche Kreise gibt, kann
niebt geleugnet werden. Ks sind jene Schiebten, die Russ-
land mebr kürebten als Deutsobland, und die immer noch
darauf bokken, eine geschwächte deutsche Reermaebt und

>ì îâ » M. pro fronst Lkfistoffsl^aiZv 7
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Der grossie bisherige Bombereinsatz der Kriegsgeschichte galt den Skoda-
werken in Pilsen. 600 schwere Bomber griffen in einer Nacht den
Kontinent an.

ein gedemütigtes Italien als Verbündete gegen den révolu-
tionären Kommunismus zu gewinnen. Die Mentalität des

spanischen Systems scheint wie berufen, solchen Kreisen
als Sprachrohr zu dienen. Franco hat seinen Frieden mit
USA und England, diesen «Plutokratien», gemacht, ob-
gleich er ideologisch auf Seiten der Achse steht und kei-
nen andern Feind als Moskau anerkennt. Was er erstrebt,
ist immer noch ein «München». Wobei seine Freunde in
Neuyork und London nur wünschen, dass die aiiiierte ßü-
siwnp endpüZD# ei« dewZscAes t/eöergrewic/d in einem
anfiôoisc/m-mistocAen «IFestWoe/c» verhindern würde.

Sollten es wirklich Angelsachsen, nicht Achsenkreise
sein, welche die «Chamberlains» und die amerikanischen
Gesinnungsfreunde durch Jordanas Mund zu erreichen
suchten? Es heisst, der FaDLa« stehe dem spanischen Un-
ternehmen nicht fern. Diese Behauptung geht weit. Nie-
mand weiss, welche Ergebnisse die Ferhandin«<7e« zwi-
sehen ßooseveif «md dem püpsßiehe« ßom gezeitigt haben.
Würde die Mitwirkung des Vatikans Querverbindungen
gerade zu jenen Kreisen aufdecken, die «Casablanca» als
ihr Programm aufgestellt haben? Das würde heissen, dass
man in London und Neuyork auf die Friedenssehnsucht
bei den Achsenvölkern spekulierte und sich eine Schwä-
chung des Durchhaltewillens gerade am Vorabend schwe-
rer Schlachten versprach. Dass jedoch auch die Achse
ihren Friedensvorstoss macht, lässt sich aus den

Leichenfunden von Katyn bei Smolensk
schliessen. Deutsche Pioniere sollen bei Befestigungsar-
beiten in einem grossen Walde auf zwei Riesengräber ge-
stossen sein, in welchen die Ueberreste von mehr als 8000
polnischen Offizieren lagen. Bewahrheitet sich diese
Nachricht, dann stehen wir vor einem der krassesten Be-
weise bolschewistischer Barbarei, welchen sich ein anti-
kommunistisches Propaganda-Amt wünschen konnte. Man
vergegenwärtige sich : 8000 Mann, alle durch «Genick-
schuss erledigt», 8000 Kriegsgefangene, die sich in den
Händen einer Macht befanden, welche heute als gefeierte
und bewunderte Verbündete der grossen Demokratien gilt!

Die ^oZniseAe Dxiiref/ierwngr in London, die in ihrem
Grenzstreit mit Russland bisher vergeblich die britische
und amerikanische Unterstützung zu erlangen versuchte,
tut nun umgekehrt Stalin, Churchill und Roosevelt nicht
den Gefallen, zu den deutschen Meldungen zu Schweisren.
Auf die russische Andeutung, es seien im Herbst 1941

Alle Uhren J I U/V(( Alle Reparaturen
Kornhausplatz 11 *« » WW J J vls-6-vls Kornhauskeller

massenweise polnische Kriegsgefangene, die in der Pro-
vinz Smolensk Befestigungsarbeiten durchführten, in die
Hände der Deutschen gefallen, stellt die Regierung Si-
korskis fest, dass sie mehr als 8000 Offiziere vermisse.
Die Russen hätten nach Ausbruch des deutsch-russischen
Krieges versprochen, alle gefangenen Polen freizulassen,
damit sie in die neu aufzustellende Polenarmee eingereiht
würden. Jene 8000 Offiziere wären aber nie herausgegeben
worden. Man wusste von diesen Dingen lange vor den
Funden, und sie können der Achse nicht entgangen sein.

Nun wendet sich die polnische Regierung an das «Rote
Kreuz» und bittet um unverzügliche Untersuchungen im
Walde von Katyn. Berlin gibt bekannt, dass polnische
kriegsgefangene Offiziere Gelegenheit bekommen hätten,
selbst bei der Freilegung ihrer gemordeten Kameraden zu-
gegen zu sein. Entwickelt sich die Angelegenheit weiter
wie bisher, dann kann daraus für SZ«D« ein öecfenMdües
iV/enefe/cei werden. Natürlich muss man abwarten, was
die Ilot-Kreuz-Leute finden. Und auch dies und'jenes An-

Britische Infanteristen der 8. Armee werden in einer Gefechtspause von
Sanitätsmannschaften gepflegt.

dere! Ein findiger schweizerischer Zeitungsmann sprach
schon vor mehr als zwei Jahren von einem Fürsien ßad-
zm'ß, der aus russischer Gefangenschaft entfloh und be-

richtete, wie ihn die Russen naiverweise für den Aufbau
einer «roten polnischen Armee» gewinnen wollten — ihn,
den Fürsten und Katholiken Nun wurde die «bürgerliche
polnische Armee» nach Iran geschafft. Wo aber haben die
Russen die «roZe polnische Armee» aufgestellt? Die Si-
korski-Truppe, die 100 000 Mann zählt, wollten sie bei ih-
rem Einmarsch in Polen fern haben — darum ihre Ver-
Schiebung nach Iran!

Der Propagandawert des Fundes von
Katyn

springt in die Augen. Die unentwegten Russeni'reunde
sagen, nichts sei der Achse so gelegen gekommen, wie die
8000 Toten Sie bezweifeln, dass der grausige Fund erst
jetzt gemacht wurde und nehmen an, es sei mit der Be-
kanntgabe bis zu einem wohlerwogenen Zeitpunkte zuge-
wartet worden. Ob das so sei, oder ob die Nachricht un-
kontrolliert gleich nach der Ausgrabung an die Weltöf-
fentlichkeit drang, ihre Wirkung ist dieselbe. Alle Offi-
ziere der Welt, die der Alliierten so gut wie die der Achse,
werden durch diese Propaganda vor eine grauenhafte
Warnung gestellt: D« <renoinDonüren Kümen/cawp/ würri
der C'Äarj/ferie dnrc/i Genic&scAwss erfedüß /» Gestern die
Polen, welche als besitzende Oberschicht in der Ukraine
und in Weissrussland beseitigt werden mussten — heute
— v?er weiss, deutsche Offiziere, und morgen? In der Be-
tonung solcher Möglichkeiten liegt der Propagandawert,
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Oer grösste biskscigs Somberelnsot^ ctsr Xrlegsgescklckte galt öen Slcoöa-
vsrken in Pilsen. 600 sckvere komdsr griffen in einer Nackt cien

Kontinent an.

«in ssedemütisstes Italien als Verbündete Hessen den révolu-
tionären Kommunismus xu gewinnen. Die Nentalitüt des

spaniseben Systems sobeint wie beruken, soleben Kreisen
als Spraobrobr xu dienen. Kraneo bat seinen Krioden mit
IIL^V und KnZIand, diesen «klutokratien», ssemaebt, ob-
ssleiob er ideolossiseb auk Leiten der àbse stekt und kei-
nen andern Keind als àloskau anerkennt. Was er erstrebt,
ist immer noeb ein «Nüneben». Wobei seine Kreunds in
Keu^ork und Kondon nur wünsoben, ckas« ckie aM/sr^e W-
«àA enckAM/A à ckeàc/ies Dederg-eà/îk m àem
KX-!kidoksc/,eAu'«D«c/,e„ «IKeskd/oc/c» x-:/ircke.

sollten es wirklieb ^nsselsaebsen, niekt ^ebsenkreise
sein, belebe die «Dbamberlains» und die amerikaniseben
Desinnunssskreunds dureb dordanas Nund xu erreieben
suokten? Ks beisst, cker kaki/ca?, stebe dem spaniseben Kn-
ternebmen niobt kern. Diese kebauptunss ssekt weit. Kie-
mand weiss, welebe Krssebnisse die kerànàns/en à-
«c/i6?î Koosevett uà? ckem ^ck/?«kêîc/,e» Kom sssxeitisst baben.
Würde die Nitwirkunss des Vatikans yuerverbindunssen
sseradexu ^jenen Kreisen aukdeekon, die «Dasablanea» als
ibr krossramm aukssestellt baben? Das würde beissen, dass
man in Dondon und Keu^ork auk die Kriedensseknsuebt
bei den àbsenvôlkern spekulierte und sieb eine Sebwä-
ebunss des Durebkaltewillens gerade am Vorabend sebwe-
rer Loblaekten verspraeb. Dass ^edoeb aueb die ^ebse
ikren Kriedensvorstoss maekt, lüsst sieb aus den

Deiobenkunden von Kat^n bei Smolensk
sebliessen. Deutsebe kioniere sollen bei kekestissunsssar-
beiten in einem grossen Walde auk zwei kiesenssrübor sse-
Stössen sein, in weloken die Keberreste von mebr als 8000
polniseben Dkkixieren lassen. kowabrbeitet sieb diese
Kaebriebt, dann sieben wir vor einem der krassesten De-
weise bolsekewistiseber Larbarei, weleben sieb ein anti-
kommunistisebes kropassanda-^mt wünseben konnte. Nan
verssessenwärtisse sieb: 8000 Nann, alle dureb «Deniek-
sebuss erledigt», 8000 KrigssSssekanssene, die sieb in den
Künden einer Naekt bekunden, welebe beute als ssekeierte
und bewunderte Verbündete der grossen Demokratien ssilt!

Die in Donà, die in ibrem
Drenxstreit mit Kussland bisber versseblieb die britisebe
und amerikanisebe Kntersttttxunss xu erlangen versuebte,
tut nun umssekebrt Stalin, Dburebill und koosevelt niebt
den Dekallen, xu den deutseben Neldunssen xu sebwei?en.
/Vuk die russisebe àdeutunss, es seien im Kerbst 1941

»IIs Ukren I i «spsrstursn
Xornkl>u,p>à 11 >«»»»» »» I vl,-à.v!» Xornkou.to-II-r

massenweise polniseks Kriesssssekanssene, die in der kro-
vinx Smolensk kekestissunsssarbeiten durebkübrten, in die
Künde der Deutseben ssekallen, stellt die kessierunss Si-
korskis kest, dass sie mebr als 8000 Dkkixiere vermisse.
Die küssen batten naeb àsbrueb des dsutsob-russisoben
Krieges versproeben, alle ssekanssenen kolen kreixulassen,
damit sie in die neu aukxustellende kolenarmee eingereibt
würden, dene 8000 Dkkixiere würen aber nie kerausssesseben
worden. Ran wusste von diesen Dingen lansse vor den
Kunden, und sie können der Relise niebt entgangen sein.

Kun wendet sieb die polnisebe kessierunss an das «Kote
Kreux» und bittet um unverxüssliebe Ilntersuebunssen im
Walde von Katvn. korlin ssibt bekannt, dass polnisebe
kriesssssekanssene Dkkixiere Delessenbeit bekommen Iiätten,
selbst bei der Kreilessunss ibrer ssemordeten Kameraden xu-
sskssen xu sein, Kntwiekelt sieb die ^nssolessvnkeit weiter
wie bisber, dann kann daraus M' Naà à decke,.-/>ck,'c/,es

ü/e»eke/cek werden. Katürlieb muss man abwarten, was
die Kot-Kreux-Keute kinden. Dnd aueb dies und'Heues ^Vn-

ökitizclie iDscinfekiZteD cjen 6. ^kmee wercien in einek (-efeciilspauZe von
Sanitätimannzckoffen gepflegt.

dere! Kin kindisser sebweixeriseker Xeitunsssmann spraeb
sebon vor mebr als xwei dabren von einem KàkM Knck-

àckk, der aus russiseber Dekanssensebakt entklob und ke-

riebtete, wie ibn die küssen naiverweise kür den àkbau
einer «roten polniseben ^rmee» ssewinnsn wollten — ibn,
den Kürsten und Katboliken Kun wurde die «kürsserliebe
polnisebe àmee» naeb Iran ssesebakkt. Wo aber baben die
küssen die «,ok<? polnisebe Xrmee» aukssestellt? Die Si-
korski-Druppe, die 100 000 Kann xüblt, wollten sie bei ib-
rem Kinmarseb in kolen kern baben — darum ibis Ver-
sebiebunss naeb Iran!

Der kropassandawert des Kund es von
K at ^ n

sprinsst in die Bussen. Die unentwessten kussenkreunde
sassen, niebts sei der àbse so sselessen ssekommen, wie die
8000 Dotsn! Sie bexweikeln, dass der ssrausisse Kund erst
,jetxt ssemaebt wurde und nebmen an, es sei mit der ke-
kanntssabs l>is xu einem woblerwossenen 'Zeitpunkte xussv-
wartet worden. Ob das so sei, oder ob die Kaebriebt un-
kontrolliert ssleieb naeb der àsssrabunss an die Weltök-
kentliobkeit dranss, ibre Wirkunss ist dieselbe. ^.Ile Dkki-
xiers der Welt, die der Alliierten so ssut wie die der àbse,
werden dureb diese kropassanda vor eine ssrauenbakte
Warnunss ssostellt: /,» <vePäck,'o»ck, -?n àrck

à àc/i e,ckeck,At /» Destern die
kolen, welebe als besitzende Dbersebiebt in der Kkraine
und in Weissrussland beseitisst werden mussten — beute
— v?sr weiss, deutsebe Dkkixiere, und morssen? In der ke-
tonunss soleker Kössliebkeiten liesst der kropassandawert,



Im verschärften Unterseeboot-Krieg befinden sich die Untersee-
boote oft monatelang unterwegs und zwar tausende von Kilo-
mefern von ihren Stützpunkten entfernt. Ein besonderer Nachschub-
dienst versorgt diese U-Boote mit Lebensmittel, Treibstoff und
Munition. Zum erstenmal zeigen wir hier die äusserst interessante
Uebernahme von Torpedos, die natürlich nach jedem
Einsatz wieder verschossen sind.

Unterseeboot übernimmt neue

Torpedos auf offener See
welchen die Achse mit welchem Hechte, steht his und

nach der Rotkrouz-Uutersuchung dahin — aus den Funden

von Katyn zieht. Ziehen wiiuw, gelbst wenn sie derlei nicht
einmal deutlich ausspricht. Iis ist der logische Schluss,

welcher sich überall und jedermann aufdrängt. Hintei'
den 8000 stehen die G/j/ec (/es russischen /i/7/-(/e/7tvie(/es,
c/ie //« //u/(v7;eu-MSs7sein «//er «:es///c7ie» Mnrfer »aeA-

«7/vtew. Der Genickachusa gehörte zur Technik der

Tseheka, so überliefern es die nie genau auf ihren Wahr-
heitsgehalt untersuchten Schilderungen der russischen

Schreckensjahre 1918 bis 1921

Was könnte auf die Finnen, auf die Rumänen, auf die

Ungarn, was auf die Deutschen und Italiener, falls sie

schwach werden wollten, mehr wirken als die Aussicht,
unter die Herrschaft der GPU zu kommen, und welches

Argument wird im westlichen Lager, das man von Berlin
und Rom aus — diese Hoffnv g ist seit dem Falle Hess

rie aufgegeben worden — zu zersetzen sucht, grössern
Findrück machen? Moskau hat allen Grund, dem Vor-
gehen des Roten Kreuzes aufmerksam zuzuschauen: Wird
die GPU schuldig gesprochen, um so schlimmer für die
russischen Machthaber; widerlegt aber die Untersuchung
den furchtbaren Anwarf, dann dürfen wir von einem un-
schätzbaren moralischen Gewinn der Sowjets sprechen.

D i e Affäre v o n Mexi k. o

das heisst die endliche rftw Ma»«es, wefc/ier
se'wera7/ 7'rote/d emorefete, gehört in denselben Fragen-
komplex, welcher mit den Funden von Katyn angegriffen
wurde. Zwanzig Jahre Gefängnis, nicht etwa Zuchthaus,
sind gegen den belgischen Attentäter gesprochen worden.
Mehr als einer der Richter, welcher das Verfahren durch-
führen helfen sollte, trat von seinem Amte zurück, weil
er /teoA/j/tete wwôe/t'flwwte/" //er/cw«// erhielt. Während
seiner ganzen Gefangenschaft bekam der Angeklagte je-
den Monat sein «Salär» — von geheimer Seite. Die Trotz-
kisten weisen mit Fingern nach Moskau. Die GÛP, so

sagen sie, habe lange Arme. Trotzki sei ihr Opfer, sein
Mörder ihr Agent und Schützling. Von der GPU seien
die Drohbriefe an die Richter und das Salär für den Ge-
fangenen gekommen. Warum das so lange umgangene
und verschobene Verfahren nun gerade in diesen Tagen
zu einem Urtrü reifte, wisse man nicht, doch werde man
von der GPU und ihren Taten weiteres hören.

Solche Anklagen gegen die geheime russische Staats-
polizei fallen auf die Sollseite des sowjetischen Kontos,
richten sich gegen Stalin, gleich der Katyn-Affäre. A/aw
Aaww row einer <<AVte(te»so/7e«sfW f/er/ew A/»&7raw.» rate»,
die lanciert wird, bevor (ter tetete M/rt in Twne.s7en be-
ginnt — und (/er erste M/te (/er /weflsion, welcher mit ei-
ner r«s.sisr7/en .Sor«Wiero//ensine ;r«r«//e/ gehen oder von
/ä'Aew r/e«/se//en f/n/erneA./n«n(/en gekreuzt werden soll.

Es ist keine Frage, dass eine gelingende Friedens-
offensive ungeheure Folgen haben müsste

t) Das Versorger-Unterseebot bringt das Torpedo, dessen Schrair-
ben und Gefechtskopf durch Schwimmwesten geschützt werden,
auf Deck. 2) Noch während das Torpedo an der Kommandobrücke
des Versorgungs-U-Bootes befestigt ist, taucht oieses halbwegs
unter, so dass nun das Torpedo leicht über das Verdeck ins Wasser
geschoben werden kann. Zugleich machen sich Besatzungsmit-
gliedor im Schlauchboot bereit, um das Torpedo im Wasser zu
halten. 3) Auch bei ungemütlicher Wassertemperatur muss das
Torpedo, wiewohl es mit Schwimmwesten (rechts sichtbar) ge-
schützt ist, von der schwimmenden Mannschaft an der Wasser-
Oberfläche festgehalten werden. 4) Und nun taucht das Uber-
nehmende U-Boot langsam senkrecht auf und hebt dabei gleich-
zeitig das Torpedo auf das Verdeck. Der ganze Vorgang muss
mit jedem einzelnen ,,Aal", wie die Torpedos genannt werden,
Wiederholt werden. (ATP-Bilderdienst Zürich)

Im verschärften Unterseeboot-Krieg befinäen sich äie Unterseo-
boote oft monatelang unterwegs unä zwar tausenäe von Kilo-
Metern von ihren Stützpunkten entfernt, ^in besonäsrvr btachsckub-
äienst versorgt äiese U-Koote mit ».ebensmittel, îreibstoff onrl
Munition. Z^um erstenmal zeigen wir bier «tie äusserst interessante
Uebernahme von l'orpsäos, äie natürlich noch jeäem
Einsätze wieäer verschossen sinä.

Unterzeekoot ükernimmt neue

Iorpecio5 sui eiiener 5ee
W<?K'I»,'U d'mdxàt', —-n»it, ,weIe>»ü(M ìivvlìte, -itulìt bD ìiuci
uucd, d> r dolkr(u>'/.-dutu»ucdn>n^ duldu — uu.^ clou landen
von kutvu xiold. '/ieken i<vlds1 wc-un pi«' dorlcd niât
oiniuul d.mtlicdi uu>^i"icdd. ist dor loj-'Dà Lcdllu^,
wcdcdu'r sinl> ülmrull nlnl jodcuuluuu uukdrüu^t. Iliutcu'
dou i-'MM stnlin» dio à râ/.sc/â /1tt,c/co/c,/ec/c>^,

«/is /,„ «à -weâ'à» /.«»à »f/c/i-

f,>à». Dvr Deniekucliu---, ^c-dörtc ?.nr 'l'oelìiiik àr
'l^cdu'ku, so udvrlivforn os d w nie Kounu uuf ilu'en ^ vvàr-
ItkitsssninUt untvrsuvktkQ Seìiilàrnnxen à r ^ russisnknn

8ediumkom<judle U118 i>is 1921
VV-is könnte uuk dic, diuiiuu, nut «lin Itunànn. nul -lin

l'nxurn, wus îtttk clin vnutsânn uud Iwlionor. lulls sin

seinvunli wcuulon wollt«?», inntn- wiikou uls die ^»ssiât,
n»tor llio llniisi'liukt àr Dl'd 7.» komme», u»d tvolàos
/Xi'^umcmt wiiui il» vvostlinlnni kît^er, ilus INUN von Zcuiill
uud lìoin uus — äinso llokknc >t ist soit «inin dull«? IInss

nie nuk^ezzoiien worclvn — ?.n «srsiet?.en sunlit, ^rössoiu>
Iun<liulnl< Nluutinn? Uosku» lìut uilnn Dl'llnd, dem Vol-
^<1»en >lns Ilot«?» K rouses uut'moi'lisum sususàuen: VViiul

>lin (,1'Il sekuldijl,- ssns>>rttn1lnn, um s» snklimmnr tiir die
russisnlinn >l"el»tl»ulmr: wiàiàxt àr àie Untvrsuelìuax
(Inn turniltlnìrnn Vuwuid. du»» durken wir von ninnm un-
sniiüt/.l'urnn inoruliselmn Dewin» der 8<»v^jnts sprnnlien.

D i n /X f t' ü r o v o n àl n x i k o

dus ilnisst clin encllielte à à„„6«> ê/n/n?/'
««/„«,'-?<?// ?>à/ei er/ttv/'t/ete, gekört in dnnsnlönn l'ruxvn-
koin>(Inx. welc'Imr mit (Inn Kunden von Kutvn un^n^rikknn
wurde. /wuu/iss dàrv Vvkàv^ni», niekt otvvu /unktkuus,
sind «n-rnn dnn l'nissisnlnm Attentäter ssosproelìvll worden.
Nekr uls c innr dnr íìielìter, vvvlokvr dus Vnikulcrnu dnrok-
t'ülirn» lndtnn sollte, trut von sninom /Xintn /urüek. weil
er ^/'o/dn'/n/n //n//>uc/(// nrlìinlt. VVülirnnd
seiner ^un?.nn tìntun^nnsnlmkt önkum der ^n^nklu^tn je-
den àlonut sein «8ulür» von ^nllcdmnr Leite. Die d'rotx-
kistczn weisen mit i'du^ein nunìi àloàu. Die DDD, so
suven sie, öulln lunAN /Xrme. 'i'rotski sei il»r Opker, sein
Norder il»r /Xxent und LelnàlinA. Von der (li'tl seien
die Drolduiote un die Diokter und dus Lulür kür dnn De-
tun-rennn gekommen. Wurum dus so lun^e um^unxene
und versellodene Verkulnen nun ^erude in diesen 'l'u^en
7» einem llrtn'' reikte, wisse mun nietrt, dooti werde man
von der <!?t' und iinen d'uten weiteres koren.

Loielie /Xnkluuen ftnj-nn die ^nkniine russisnke Ltuuts-
polisvi kullon uuk die Lullseitv des sow^jetiseken Kontos,
riekten siel» xe^on Ltulin, z>Ieie>» der k.ut)'n->Xktüre. d/a/?
/ca/m va„ «/„er «/''/'ieà„«o//e„àe f/ej/e» d/o«àu» reeke»,
die luneiert winl, l>evor à à? à de-
^innt — und à er,à D/.V à weleder mit ei-
nnr russ/sn/,en sommer,V/«„«/?re ^eden »der von
Mt«,, rà/sn/cn» ^ekreu/t werden soll,

Ds ist keine I'd'u^e, cluss eine xelinFendv Friedens-
okt'nnsivn un^elieure Dolmen Iluden müsste...

I) vos Verzorgor-tlntersecbot bringt âaîi îorpeâo, äorson Zchrov-
bon unä k-ssocbtskopf äurck Schwimmwesten geschützt weräon,
aus Deck. 2) bloch währsnä äas "torpeUo an äor liommanäobrücke
äes Versorgongs-tt-Sootes befestigt ist, »ovcbt oieses halbwegs
unter, so äass nun äas l'orpeäo leicht über äos Voräech ins Wasser
geschoben weräen kann. Zugleich machen sich kesatrungsmit»
glieäor im Schlauchboot bereit, um äos l'orpeäv im Wasser zu
holten. Z) >Vuck bei ungemütlicher Wossertemperatvr muss äas
l^orpeäo, wiewohl es mit Schwimmwesten (rechts sichtbar) ge-
schütz» ist, von äer schwimmenäsn Mannschaft an äer Wasser-
oberfläche festgehalten weräen. 4) Unä nun tauckt äas über-
nebmonäe U-Voot langsam senkrecht auf unä bebt äabei gleich-
Zeitig äos 1°orpeäo auf äos Veräeck. Der ganze Vorgang muss
mit jeäem einzelnen ,,^al", wie äie l'orpeäos genannt weräen,
Wleäerhol» weräen. »»deräienst Zürich)
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